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Die Gloriole der HZeligen im Himmel.
Von Dr Conſtantin Gutberlet, Domcapitular un

Q8 Schauen der —  unendlichen Schönhei und die lebe des
unendlichen Gutes und die QAmi verbundene Freude und onne
bilden die weſentliche Glückſeligkeit der Himmelsbewohner. Die 3U⸗fällige, oder beſſer geſagt, die ſecundäre liegt in der Erkenntnis der
geſchaffenen inge, In dem klaren Schauen der Wahrheit, In der
gegenſeitigen Liebe der Himmelsbürger.

Unſer Geiſt iſt für die ahrhei geſchaffen, ſie 3u erkennen,iſt die Sehnſucht der Edelſten Geiſter: dieſe Sehnſucht wird In der
Seligkeit, welche alle unſere vernünftigen Wünſche aufs vollkommenſtebefriedigt, In reichlichſtem Maße erfüllt werden. In Gott, dem lichtenSpiegel aller Wahrheit, werden wir erkennen, was uns irgend⸗Oie intereſſieren kann. Und ſelbſt durch die uns dort naturgemäßeErkenntnis, durch eigene ꝗ
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deen werden wir eine Wiſſenſchaft beſitzen,der der Engel nahekommt, ſie wird ins Ungemeſſene S über—
reffen, was hier die Weiſen deal der Wiſſenſcha nur ahnenkönnen. Allerdings ſind eS bevorzugte Geiſter, we das Ver  —
langen nach Erkenntnis der Wahrheit ſo Ar In ſich erſpüren, daſsſie wie eln Auguſtinus, Ariſtoteles, Thomas A. ihre Selig  2  2eit darin finden. Unvergleichlich On ſagt der heilige Auguſtin:Beatg Julppe Vita 8t gaudium de Voitate. H0eE 681 enim —  Q.  AU·
dium de 6 Jui VCETIitas ES. Deus, IIIummnati0 Iea. Salus faciei
Meaé. Deus meus.) Alſo ſelbſt das Schauen der göttlichen Weſenheitma nur inſofern glückſelig, als ſie die Wahrheit iſt, In ihr die
Wahrheit Tblickt wird Jede übrige Wahrheit iſt nach dem heiligenAuguſtinus QAmi gegeben, da CTL 10 ereits für unſere irdiſche Er
kenntnis die innigſte Beziehung zwi  en dem Reiche der Wahrheitund der ſubſtantialen Wahrheit ott feſthält.?) VW.  M vorhergehendenCapitel erklärt I ſich noch beſtimmter Guorum audium IPSE 68
Et IDPSA 681 vita Cata. audere 0 te. de te. Dropter 6. IPSA S8t
Cum altera Guia AuteI aliam putant ESSE, AILU. Sectantur
gaudium. egue ipSum VESTUIII AHD aliqua tamen imagine gaudii
VOluntas GOTUum avertitur. Hier ſpricht ETL allerdings zu nächſt
von der Glückſeligkeit, die hier ſchon alle Menſchen verlangen. CL
dieſe Gedanken beweiſen do was wir oben behaupteten, daſs die
Freude an der ahrhei die weſentliche Glückſeligkeit ausmache. (½t²
8U8 886 VOIumus. psum gaudium VItam beatam
(Cant Guod t 81 alius hinc. alius I1Iline adsequitur. 8
amen. —9u pervenire OlneEs nituntur. Ut gaudeant.s)

Confess. CMꝗD 2 Bekanntlich haben die Ontologiſten aAaus
dieſer Auffaſſung C heiligen Auguſtin folgern ollen, daſs bir On V dieſemLeben chauen 9 Confessiones C&P 2
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Die Freude an der Wahrheit ann aber nur Aus dem klaren
Schauen der Wahrheit reſultieren, nur in dem Beſitze derjenigen
Güter können wir Uns erfreuen, die wir erſehnt haben, Uir ſehnen
uUuns aber nach geliebten Gegenſtänden. Alſo gehört nach dem
heiligen Auguſtinus zur ewigen Seligkeit der Genuſs Gotte  8 Ur
Erkennen und lebe

Das vorzüglichſte Objeet des die Wahrheit ſchauenden Seligen
iſt allerdings ott ſe eine Weſenheit, wie ſie In ſich iſt Gottes
Weſenheit ſubſiſtier aber thatſächlich un drei Perſonen, alſo aut
der Selige dieſes erhabenſte eu Geheimniſſe. Er au auch alle
Eigenſchaften Gotte  O, nicht zwar von der Weſenheit verſchieden, aber
Irtuell Iun ihr egeben. Der Unterſchied Im Schauen der einzelnen
Seligen und die Unbegreiflichkeit Gottes für alle Seligen beruht
ni darauf, daſs manche nicht alle Vollkommenheiten ſchauen, wie
oletus und Thomaſſinu meinen)), ſondern darauf, daſs die einen
dieſelben larer, die andern weniger klar, keiner aber E lar und voll⸗
kommen wie chaut an Theologen lauben, eS ſei kein
innerer Widerſpruch, die Weſenheit Gotte  8 3u ſchauen ohne das Ge⸗
heimnis der Dreifaltigkeit: thatſächlich aber hat das Concil von orenz
definiert, daſs ſie gerade den dreieinigen Ott ſchauen (ipsum Deum
trinum et Sicuti 8St. Bulle EXSultent 606l/ Eugens) Die
Dreieinigkeit iſt aber das größte Er Geheimniſſe; venn alſo dieſes
den Seligen enthü iſt, dann alle Geheimniſſe der Gnade Das
verlangt ſchon die Beziehung der Glorie Jum diesſeitigen Gnaden—
ſtande: vas wir hier geglaubt, werden wir dann ſchauen VIS10 681
tota erCG6ES Hdei.2) Wenn uns aber die Glaubensgeheimniſſe lar
vor Augen liegen, dann noch mehr alle Geheimniſſe der u
Worauf die unſäglichen Anſtrengungen der Aſtronomen gerichtet ſind,
etwas Genaueres von der Anordnung der Sternenwelten und ihre
Geſetze 3u erkennen, das ird Auns alles lar vor Augen iegen Bis
In die tiefſten Tiefen des unermeſslichen Univerſums wird Unſer
lick mit CTI Klarheit dringen. Die ⁰ verwickelten Erſcheinungen
des Lebens, das innere Weſen e Naturkräfte, ihren inneren Zu
ſammenhang, die Geſetzmäßigkeit des Weltganges werden wir 918
ins kleinſte chauen Den ganzen Verlauf der Welt und Menſchen—
geſchichte werden die Seligen bis in die kleinſten Züge n hrem
gegenſeitigen Zuſammenhange, beſonders aber im Lichte der göttlichen
Weltregierung erkennen. Beſonders werden ſie in den einzelnen Mo
menten und Lagen ihres individuellen Lebens die weiſen und gütigen
Abſichten Gottes bewundern. Sie werden auch die Lebensſchickſale
hrer himmliſchen Mitbürger bis ins einzelne kennen, ſie In Gott
chauen oder Ar Mittheilung erfahren.

Au  —  f  1  he  1  ich widerlegt dieſe Meinung owie die don manchen behauptete ab
ſolute Möglichkeit de Schauens Gotte ohne Erkennen der allerheiligſten Dreifaltigkeit
Franzelin: e 160 the  — t XVIII Anguſt. 1e Prinitate CQDP.
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Ueberhaupt ird der gegenſeitige geſellige Liebesverkehr der
Seligen Untereinander Ene Quelle reichlichſter Freuden ſein (an
darf nicht glauben, daſs die alles bewältigende le Uum lar E·
ſchauten, unendlichen Ute die lebe den Mitbürgern 9  6 ab
ſorbieren werde Im Gegentheil! Ve Iunniger ſie ott ſchauen und
lieben, Umſomehr lieben ſie Um Gottes willen diejenigen, we ott
E unendlich liebt und durch rweiſ ſeiner Liebe auszeichnet Es
macht —10 das lück enne edlen Herzens AQus andere beglückt zu ſehen
namentlich die ihm Naheſtehenden Wo könnte aber Elne
Freundſchaft gefunden werden als dort wo alle IM unendlichen Gute
In deſſen Erkenntni und Liebe enn In Keine Familienbande önnen
ſo die Herzen verknüpfen wie die lebe Gottes die Seligen
emigt QObel bleibt beſtehen daſs wir diejenigen mit welchen wiui
hier auf Erden mniger vereint V. auch In der Seligkeit mit be
ſonderer lebe umfaſſen und ſpecieller von ihnen geliebt werden
Die Liebe Gottes und die Seligkeit heben die natürlichen von Gott
ſe eingerichteten Verhältniſſ nicht auf, ſondern veredeln, vervoll⸗
kommnen ſie Zwar Aben die freundſchaftlichen Beziehungen wiſchen
Eltern und Kindern, zwiſchen Geſchwiſtern, zwiſchen Ehegatten
nad diesſeitigen Bedürfniſſen ihre Grundlage, te Qben aber
auch Enne höhere menſ

6 Bedeutung ſie können und ſollen durch
geiſtige e. CTLede werden Die Seligkeit und Liehe Gottes ver
nichtet aber keine geiſtigen en egungen Die El innige
Liebe we wir unſeren Eltern Ge

Iſtern reunden welche
chriſtliche Ehegatten 3 einander Eltern 3 thren Kindern IM ies
eits hegten und hegen von der Qtur und von Gottes (

gedrungen wurden kann Mi Uſtande der Vollendung vom Urquell
und Urheber aller lebe nicht ausgerotte werden Gerade Ar den
Tod der leſe ſchönen zarten ande grauſam zerriſs Ird dieſe Liebe
noch ſtärker aber auch zugleich geiſtiger dealer Das Wiederſehen IM
Jenſeits muſs alſo Enne der ſtärkſten Freuden des Himmels ſein,

uns das Wiederſehen hier auf Erden nach langer, ſchmerz
er Trennung nur Eln chwaches Ild gibt.) Dann kann aber
auch die himmliſche Glorie, dieſeſe ſelige Wiedervereinigung, die nun
keine Trennung mehr 3u fürchten hat nicht trüben ondern ſie nur
noch mehr verklären und verſtärken Die e Gottes iſt 5  war all
gewaltig, aber E I5 nicht die Liebe den uns Theuren QAus
ondern verſtärkt CTrede befeſtigt ſie egen ott lieben wir mi
ganz beſonderer Liebe die c& nähere Beziehung 3u Auns 9e etzt
hat Wir werden reilich diejenigen we ott dem Unendlichen
an Verdienſt und Glorie näher ſtehen mehr lieben als unſere An
gehörigen und Freunde von niederer Glorie aber doch NUr dem
Oinne als wiur ihnen die ihnen gebürende Herrlichkeit gonnen und
vun chen den Unſrigen Wwie auch uns Elne geringere Aber die

cNòu.e Wiederſehen Jenſeits Nach Blos bearbeitet von H Nix
9 Auflage

Linzer e⁰ prakt Quartalſchrift“ 190  2  2
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10 der Liebe Ird nicht bloß von dem Objecte beſtimmt, ſondern
auch von ſeiner Beziehung 3 un Wir lieben heißer die Uun Nahe
ſtehenden als die, we  E, obgleich In ſich liebenswürdiger, doch nicht
ſo enge mit uns verbunden ſind Die appretiative lebe berückſichtigt
allerdings vorzugsweiſe das Object, aber die Intenſität der lebe
der L hängt von der Beziehung des jectes von U ab Ob⸗
gleich wir alſo alle Mitſeligen ott gleich lieben und die
Seligeren mehr als die weniger Seligen, kann doch unſere Liehe 3u
denen, die unſern Herzen hier heurer als alles auf der Welt*
eine beſondere ein. Es iſt auch nicht 3 befürchten, daſs dieſe be
ondere Freundſchaft die allgemeine Liebe EL Himmelsbewohner
beeinträchtige. Allerdings gilt für dieſes Leben der Satz des Ariſtoteles:Amiéitia 681 AuCOTUlI. Wir önnen bei der Beſchränktheit unſeres
Verkehres und unſerer gewiſſen en nUuL wenigen eine ſtärkere
Liebe widmen und in freundſchaftlichem erkehre nUur mit wenig
Gleichgeſinnten ſtehen Aber dort iſt der Verkehr auch Unter der größten
enge der Seligen ſo leicht, Vie venn wir mit uns ſelbſt Uuns Unter
halten, alle ſind uUuns ſympathiſch eil alle Nn derſelben Grundſtim⸗
mung eeint ſind, die enge der Freunde zerſplittert dort unſere
Liebe nicht, ondern 1e mehr Freunde, ſo größer die Seligkeit.

hon der Anblick dieſer unzä  aren enge?) herrlicher elſter
mit ihrer ſchönen Gliederung, abgeſtuft vom höchſten Seraph bis

Kinde, das In der Taufunſchu arb, der Anblick der Cr·
heiligſten Menſchheit Chriſti In ihrem Strahlenglanze, der ſeligſten
Jungfrau il threr milden muſs dem eligen uge eln
beſchreibliches ntzücken bereiten. leſe unzähligen Scharen werden
aber den Geiſt nicht verwirren, die Freundſchaft nicht zerſplittern,
ondern die ausgezeichnete Gliederung, die Uunter den imme
bewohnern herrſcht, ird eine leichte, errliche Ordnung und eber.  2  2
ſichtlichkeit, und damit hohe önhei dem betrachtenden Geiſte dar⸗
bieten mne vorzüglichere QAus der Einheit und der anig  2
faltigkeit reſultierende önheit, wie ſie In der Gliederung des
himmliſchen Jeruſalems ſich zeigt, läſst ſich gar nich denken

Schon die Zahl der Himmelsbürger iſt unermeſslich. Die Zahl
der nge iſt nach dem eiligen Thomas größer als die er körper⸗
en inge, dieſe aber IM ungeheuren Univerſum 3 zählen, wer
mo * verſuchen? We tärker die Fernrohre, umſomehr zeigen ſich
Himmelskörper, 1e tärker die Mikroſkope, umſo ſtärker die Zertheilung
der Materie Die Zahl der Menſchenſeelen ird hinter der der Engel
nicht zurückbleiben. Wieviele Millionen und Milliarden ſind ereits
ſeit den wenigen tauſenden Jahren der Exiſtenz des Menſchengeſchlechtes

Schneider, „Das andere Leben.“ — Auflage 1901 299—352
VIidI turbam agnam;, quam dinumerare poterat EX O0mnibus

gentibus t tribubus Ct populis t linguis Stantes ante thronum
OulneS angeli Staban mn ireuitu throni t seniorum et quatuor animalium.
Apokal VII U. 11
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un die Ewigkeit eingetreten, wieviele Milliarden werden noch hinüber  2
gehen? Eine ſtattliche Anzahl davon iſt, Vie der heilige Johannes
ſchaute Iun den Himmel eingegangen. Ihren auten obgeſang weiß
der cher gar ni na  ru  Ich 5  U ſchildern: ⁴5V

ch hörte wie
eine Stimme großer Scharen Im Himmel, we ſangen: Alleluja!“
„Und ich Orte wieder die Stimme einer großen Schar Vie das
Rauſchen vieler Gewäſſer und Die das Rollen ſtarker Donner.“
(Apokalypſe XTLX Dieſer Zuſammenklang der unzähligen
und doch ˙ verſchiedenen Stimmen ird durch eine unbeſchreibliche,
geiſtige Harmonie die Himmelsbewohner ergötzen,)) aber auch der
Anblick der ſo überaus großen Manigfaltigkeit der éwohner
ſelbſt we auf das vollkommenſte geeint ſind un Gottes Anblick
und Liebe, muſs das größte ntzücken bereiten. Der heilige Johannes
ma auf die Verſchiedenheit der erkunft, der Nationalität, der
Sprache aufmerkſam. Aber jede einzelne Seele hat ihre individuelle
Eigenthümlichkeit, ſie ird jedem Beſchauer lar zugleich mit ihren
Erlebniſſen und Schickſalen vor ugen treten Wenn nun die Schön⸗
heit in der Manigfaltigkeit, E auf Einheit zurückgeführ wird,
beſteht und ihr Genuſs zumeiſt von der Klarheit der Anſchauung
de Einen Im Manigfaltigen bhängt; welch entzückend herrliches
Schauſpiel muſs die himmliſche Geſellſchaft dem klar ſchauenden Geiſte
der Seligen, dieſe unermeſsliche Vielheit mit ihrer unbegrenzten anig  —  —
faltigkeit, we auf das innigſte In Gott, n der Anſchauung Gottes
geeint iſt, bieten!

II
Die unzähligen Abſtufungen Iin der Seligkeit entſprechen den

verſchiedenen Lebensverhältniſſen und ihren Verdienſten, jeder be
ſonderen Tugend eine entſprechende Belohnung. Nicht bloß guanti⸗
tative, ondern auch qgualitative Unterſchiede treten hervor Wie bei
den Engeln verſchiedene Ordnungen und verſchiedene Hierarchien, ſo
findet ſich auch bei den Menſchen eln weſentlicher Unterſchied wiſchen
den mit dem Charakter Bezeichneten und denen, desſelben ent
behren, wiſchen Laien und Prieſtern

nter den beſonderen, ſpecifiſchen Belohnungen nehmen die
von den Theologen ſogenannten aureolae eine beſondere ein  .
welche den Martyrern, den Lehrern und den Jungfrauen eigenthümlich

ſein. E  8 iſt der Lobpreis Gottes, der ber zugleich die Wonne der Preiſenden
Vor der Auferſtehung kann der Geſang der Seligen ein geiſtiger

ausmacht. Sie ſingen „Alleluja, regiert der Herr unſer Gott, der Allmächtige.
Laſſet Uuns freuen und frohlocken und die Ehre ihm geben; denn die Hochzeit de
Lammes iſt gekommen und ſeine raut hat ſich ereitet.“ — XIX 6. u 7.
Die Seligen verherrlichen die Hochzeit des Lammes, nehmen aber ſe daran
el Jad, ihre Gemeinſchaft iſt die Braut;: Itt jeder einzelnen eele, der es ich
n dieſem Leben durch die Gnade vermählt, feiert dort das freudige Hoch
zeitsmahl. Hier iſt das Beten aLl Verherrlichung Gotte  8 mehr oder weniger be
chwerlich Wenn wir ſingen, verbindet ſich unſere Ergötzung mit der Ehre Gottes;
darum gibt I utm Jenſeits kein Gebet, ondern Geſang.

5  R  0*



754

ſind ES ſind darunter nich einfach höhere Stufen der eſſentiellen

TT
Seligkeit, alſo in der Anſchauung Gottes, 3u verſtehen, wenngleich
leſe drei Claſſen von Gliedern der Kirche eln beſonders ver
dienſtliches Leben geführt aben und alſo einer höheren Uſe in
der Anſchauung Gottes würdig ſind Aber CS gibt auch andere Ver
dienſte, we Uunter Umſtänden noch reichlicher, Ur eine chönere
Himmelskrone, belohnt 3u werden verdienen und doch nicht durch
einen beſonderen „Ehrenkranz“ ausgezeichnet erſcheinen.“

Die „Himmelskrone“ iſt enn ſtändiger Ausdruck für die himm
liſche Glückſeligkeit. Dieſelbe wird aus dreifachem Grunde mit
einer Krone, einem Kranze verglichen. Erſtens iſt die Krone, der
ranz, nach ntiker Anſchauung Siegespreis, Belohnung für den im
ſchweren Kampfe Errungenen Sieg Nun iſt aber unſer ganzes eben,
unſer ſittliches Wirken ſeit dem Sündenfalle Kampf „Das en des
Menſchen iſt eln Kriegsdienſt auf Erden“, wie 8  5 QAus eigener
Erfahrung prechen konnte Zweitens iſt die Krone Auszeichnung der
— Wir werden mit Chriſtus In der Seligkeit herrſchen, mit ihm
zu Gerichte ſitzen Drittens iſt die Krone, der Kranz, enn mu
beſonders enn bräutlicher mu Es bezeichnet demgemäß die
Himmelskrone die Herrlichkeit, das Glorienkleid, mit welchem die
rau Chriſti beim ewigen Hochzeitsmahle geſchmückt iſt Das iſt
die weſentliche Glückſeligkeit, we allen Himmelsbewohnern in 8E

Praemium Essentiale hominis, guod St ClUs béatitudo, (Consistit In
perfecta cConjunctione animae Ad Deum, VN quantum perfecte fruitur Ut.
180 t amato perfecte. HOG autem praewium metaphorice dicitur
véel Aurea tum SeV ＋ meriti, quod quadam pugna agitur, militia ESt.
Enim vita hominis SUPeTr terram (Job. VII, 13⁴5 tum Etliam parte praemlii,
DeT quod 0unO Effieitur guodammodo divinitatis particeps 61t DEI 86—

reglae potestatis (Apoe. V, 10) „Fecisti 1108 eo nostro regnum.“
Corona autem 6St proprium signum regiae öpotestatis. Et Cadem ratione DPTaE-:
mium accidentale, quod ESsentiali additur, Oronae rationem Significat
Enim COrOna perfectionem quandam ratione figurae Circularis, Ut X 306
Etliam P perfectioni beatorum. 8ed gula nihil potest supéraddi 88Ehn
14 lIi. quin Sit minus, 1de0 supéradditum praemium aureoOla nominatur.
Huie autem essentiali praemio, guod Aurea dicitur, aliquid superadditur du⸗-
pliciter: no modo naturaà eius, gu praemiatur, sicut S0upra beagtitudinem
aniwae gloria COorporis interdum aureola nominatur. nde Super IH1ud HxXOd.
XXV „Facies t alteram COrOnallI aureolam“ dieit quaedam Glossa, quod
„In ine aureola superponitur CUIII 12 Scripturà dicitur, quod C1 sSublimior
gloria u receptione COTPOrum Servetur“. S1ie autem IuIIGC de aureoOla
gitur. 110 modo ratione operis meritorfi, quo quidem rationem meriti
habet EVN duobus, quibus Etlam labet bonitatis rationem:! radiee
sanctitatis, quia refertur 111 nnem Ultimum: Et 816 61 debetur essentiale DPrae-mium, perventio A0 tinem, gquae 681 GUTe; et IP80 genere actus,quod laudabilitatem quandam habet * debitis Cirꝛumstantiis 61 habitu
Elieiente I. E proximo Hne t 816 debetur C1 quoddam accidentale Drae-mium, quod AUure0Ola diéitur. Et 006 modo de aureola 0 inten-
dimus. Et 816 dicendum est, guod aureola dieit aliquid AureaG superadditum,quoddam gaudium de opéribus factis, guae rationem vVictoriae
eéxcellentis, qgu⁰ο 68t aliud gaudium a E gu de conjunctione 20 Deum
quis gaudet, quod gaudium AMUTEea dieitur. 8 Thomas. Suppl —4
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ringerem oder höherem Grade zutheil ird Wenn aneben dennoch
Einzelnen oder einzelnen Ständen ein beſonderes Ehr rd N  .
eine beſondere Auszeichnung, eine aureola zutheil werden ſoll, ſo kann
dieſelbe nur In einer ſecundären, der ſogenannten aceidentellen
Glückſeligkeit beſtehen.

Manche Aben darin nur eine Specificierung der einen weſent⸗
en Glückſeligkeit anerkennen wollen CT S kann 10 In der An
chauung Gotte keine weſentliche, ondern an graduelle Unterſchiede
geben Darum ommt dieſe Auffaſſung auf eine Meinung hinaus,
die ſchon der heilige Thomas widerlegt: die Meinung nämlich, daſs
die aureola nur eine beſtimmte Benennung der Glorie darſtelle, nam
lich dieſelbe Seligkeit, we bei allen Seligen einfach Glückſelig⸗
keit El bekommt bei den Martyrern, Lehrern und Jungfrauen den
beſonderen N mN Aureola.

Damit Ird aber die aureola nicht erklärt, ondern einfach
als beſondere Glückſeligkeit bezeichnet. Der Vorzug, der dieſen drei
Ständen durch die aureola in der Belohnung zugeſprochen werden
ſoll, wird geleugnet, zumal eS vorkommen kann, daſs einn Qle eit
größere eſſentielle Seligkeit beſitzen kann als eln Lehrer, eine ver⸗
heiratete efrau mehr als eine Jungfrau, en Bekenner mehr al
eln Martyrer.“ Es kann recht wohl ſein, daſs der mit einer AurEOlA
geſchmückte Selige tiefer In der Anſchauung Gotte als der,
welcher ſie entbehrt, wenn EU in einem höheren Gnadenſtande ſich befand.

Cum meritum Sit quodammodo praemii CauSaà. Oportet di-
Versifiéari praemia, S6Eundum quod merita diversifieantur: Ali—
quid Enim intenditur et remittitur DeL intensionem 61 remissionem
SUuAE CAanSaG6 Meritum auteln aureolae potest 86 maius t minus.
Inde aureola potest 68.  D Mailor minor. Sciendum amen.
quod meritum aureolae potest intendi dupliciter: — 10 modo

radicis. al0 modo EN parte operis. Contingit enim 6886

aliquos duos. Juorum unusS EX minori Caritate maius tormentum
martyrii sUstinet. VGI magis praedicationi instat aut Gtlamn magis
A delectabilibus Carnis elongat Intensioni 191tur meriti. guae

Guidam tamen dicunt, quod IpSum praemium6 quod 681
U. accipit 10IIEII Aureolae, Secundum quod virginibus VEI martyribus
VGI doctoribus redditur, Sieut t denarius accipit debiti 30C, quod
actu alieul debétur, quamvis 0mnino Sint dem dehitum Et denarius, tamen
1ta, quod praemium Essentiale debeat 6886 majus quando aureola dicitur,
8ed quia EXCellentiori actul respondet, quidem Seeundum meriti inten—
sionem, 8Sed 8Seeundum modum merendi, Ut quamvis 11 duobus Sit aequalis
Iimpiditas divmae visionis, V tamen dieatur UT eOLA, 1 altero, In
quantum respondet ExCcellentiori merito seceundum modum agendi. Sed hoe
Videtur 2  2 Contra intentionem glossae (Ad HXOG. NXXV.). 81 ehim 1dem
6886 Anrea t aureola, 1011 diceretur aureola AulEaS superponi. Et praeterea,
III merito respondéat praemium, Oportet quod IIi CXCellentiae meriti, quae
ESt X modo agendi, respondeat aliqua Cxcellentia n praemio: 61 hane
cellentiam IIUS Aureolam. nde Oportet Aaureolam Aab Anurea differre.

Thomas. Ibid
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attenditUur Delles radicem. 101 respondet intensio aureolae. 60
intensio AuTCaE; intensioni Vero meriti, guae 8t Sel actus,
respondet intensio Aureolae.IPotest 68 E. quodaliquis, qul minus
II martyrio meretur quantum 20 Essentiale praemium, habeat PIO
martyrio maiorem aureolam OMas UDD 13)

Unter den mit der aureola Geſchmückten ſtehen die ar  rer
obenan, obgleich in mancher Beziehung ihnen die Jungfrauen und
wieder Unter anderer die Lehrer voranſtehen.

Um die ehre der Theologen Üüber die aureola. die übrigens
ihr Fundament un der heiligen Schrift hat und keine müßige Speculation
der Scholaſtiker darſtellt, richtig erfaſſen darf man die aceidentelle
Glückſeligkeit die eſſentielle nicht zu ſtark zurücktreten laſſen.
Dieſe letztere iſt eine und bietet unächſt allerdings nur graduelle
Unterſchiede dar Aber die Schönheit des Himmels verlangt auch
Manigfaltigkeit. Wie in dieſer Welt die 2  ei Gottes mit ſicht
licher Abſicht bei ſtrengſter Einheit die größte Manigfaltigkeit an
geordne hat, ſo daſs kein dem anderen, kein Ei dem anderen
vollkommen gleicht, ſo kann noch viel weniger die entzückende Schön
heit des himmliſchen Jeruſalems de  I  U Geſetze ſtrengſter Uniformitä
unterliegen. Die Individualität und geiſtige Perſönlichkeit eines jeden,

hier nur zu häufig allgemeinen Schablonen ſich ügen müſſen,
wird - Zuſtand der Vollendung ihrer Geltung kommen
die Ausgeſtaltung erhalten, für we ſie vom weiſen höpfer in
threr charakteriſtiſchen Einzigkeit angelegt iſt Die verſchiedene In  di
vidualität kann aber weniger Iun der eſſentiellen Glückſeligkeit als
In der ſecundären zum Ausdruck kommen, und da dieſelbe als
Belohnung für die einen jeden individuell charakteriſierende Tugend
gegeben wird, ſo Uſs ſie ſelbſt eine große, arakteriſtiſche Ver
ſchiedenhei darbieten. Dieſe Verſchiedenheit der ſecundären Belohnungkann ſich zeigen In der Verſchiedenheit der Erkenntniſſe und Erkenntnis—
objecte, un der Verſchiedenheit der Freundſchaftsbeziehungen beſonders
zuL allerheiligſten enſ

El We

ſu Chriſti und zur ſeligſten Jung
frau, und nach der Auferſtehung in der den beſonderen Arbeiten und
Leiden und Verdienſten entſprechenden Verherrlichung de  8 Körpers
In dieſem allgemeinen Sinne kommt jedem Seligen eine aureola 3u.0

EL in Sinne verſteht Unter aureola eine Aus
zeichnung, eine beſondere Belohnung für ſpecifiſche, hervorragende
Verdienſte und zwar ſind ES Verdienſte, we vom CT ſe

aſ der heilige Thomas die aureola auf, enn peciell von
den Jungfrauen ſagt autem aureolam large Aacceipiamus Dro quocumquegaudio, guod 1 patriaà habebunt SUuPer gaudium essentiale, N tliam In-
corruptis Carne aureola respondebit, Etliamsi Ppropositum 1101II habuerint Der-
Petuo virginitatem Servandi. NOn enim 8t dubium, quod de incorruptione
Corporis gaudebunt, Sicut t innocentes de hoc, quod immunes peccatofuerunt, quamvis Etiam péeccandi Opportunitatem 11011 habuerunt Ut paàte IN
pueris baptizatis. Sed A6C 110  — 681 Propria acceptio aureolae, 86d valde
communis. Supplem. 9
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kommen und nicht von der lebe, der allgemeinen Wurzel aller Ver⸗
dienſte. Nun gibt eS wieder eine große Anzahl beſonderer hervor—
ragender Tugendwerke, aber In der eiligen Schrift und Nn der
chriſtlichen Auffaſſung werden Uunter allen drei Claſſen beſonders
hervorgehoben: das Martyrium, die Jungfräulichkeit und die
CTte der Nächſtenliebe.

Von der Ohen Auszeichnung, welche dem Martyrium von
der Schrift, der Tradition und der Kirche zuerkannt wird, Aben
wir Iun der ogmati bei der Taufe gehandelt. Der Martyrertod

In mancher Beziehung ber der Taufe, wenngleich dieſe das
regelrechte Heilsmittel iſt

Den ohen Wert der gfräulich eit hat der heilige Paulus
und ſchon der Herr ſelbſt, QOi ezug auf die beſonderen Belohnungen
aber der heilige Johannes lichtvoll geſchildert: „Und ich aute,
und emn Lamm an auf dem erge Sion und mit ihm 144.000,
die ſeinen und ſeines Vaters Namen auf ihrer Stirne geſchrieben
trugen. Und ich Orte eine Stimme vom Himmel wie das Rauſchen
vieler Waſſer und Vie das Rollen ſtarken Donners, und die Stimme,
die ich örte, war wie von Harfenſpielern, die auf ihren Harfen
pielen Und ſie ſangen wie enn neues Lied vor dem Throne und
den vier ebenden eſen und den Aelteſten: und niemand konnte das
led ingen außer jenen 144.000, die von der Erde erkauft worden
ſind Die ſind es, die mit Weibern nicht befleckt ſind, denn ſie ſind
Jungfrauen. Sie folgen dem Lamme, wohin eS geht Sie ſind die
Erſtlinge für ott und das amm Qus den enſ

74

An dieſer iſt die aureola der Jungfrauen nicht
direet ausgeſprochen, ondern auch eine genügende Andeutung über ihr
Weſen gegeben; ſie beſteht In einer Beziehung 5 dem jung  —
fräulichen Lamme, in einem beſonderen Preisgeſange, der zugleich über⸗
wältigend ſtark und überaus lieblich, ſie ſelbſt alſo vor Allen ergötzt.

Die Jungfräulichkeit erntet nach den heiligen Vätern?) hundert
fältige ru der Witwenſtand ſechzigfältige, der E  an dreißig⸗
fältige. les begründet der heilige Thomas durch den verſchiedenen
rad der Geiſtigkeit, un we dieſe Enthaltſamkeit verſetzt.

Per Continentiam. (CU1 rucetus respondet, homo II quandam
Sspiritualitatem adducitur. Carnalltate abjecta. Et 1de0 Secundum
diversum modum Spiritualitatis, Jueln (Cohtinentia ACI diversi
ruétus distinguuntur Est aultemn quaedam Spiritualitas neécessaria.
quaedam superabundans. Necessaria quidem Sspiritualitas 681 IN
hoc. quod rectitudo Spiritus EV deleetatione Carnis I0II pervertatur,
guod fit. CUIII aliquis Secundum rectUum 0rdinem rationis Utitur
delectationibus Carnis. Et haecC 81 Spiritualitas Conjugatorum.
Spiritualitas superabundans est. DEI III OMoO a huius—
modi delecetationibus Carnmibus Spiritum Suffocantibus o0omnin0o

Apokalyp. 1— 35 Hieronym. Jovin. 1. Beda J. II Lus. 6. 2
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ahstrahit Sed 306 Contingit dupliciter: VSI respectu UlnSiibEt
temporis, praeteériti. praesentis voI futuri Et haee 681 Sspiritua-
Itas virginum; VGI SeCUndum aliquod tempus, 6t haee 68 Spiri-
tuglitas Viduarum. Servantibus COhtinentiam COnjugalem
atur fructus tricesimus. Vidualem sexagesimus. VIrginalem 4111
tésimus, ratione I1Ila. Juall Beda assignat.“)

Die „Frucht“ iſt freilich nicht ganz ſynonym mit der aureola, 2)aber ihr Vorzug und ihr beſonderer Anſpru auf die Aureola Ird
durch jene Claſſificierung trefflich erläutert. Der heilige Auguſtinuſchreibt die hundertfältigeru den Martyrern 3u Centesimus ructus
68 martyrum. SexAgesimus Virginum 61 trigesimus Conjugatorum.
Quaest Evang. Daraus folgt allerdings, daſs die Jung  —fräulichkei nicht die höchſte CTY Tugenden iſt, daſs ſie insbeſonderedem Martyrium na aber ES bleibt ihr die ν Unter
den Uebungen der Keuſchheit, eS bleiht ihr jene beſondere engliſcheönheit, der geiſtige Glanz, den der heilige Auguſtinus mit allen
Vätern und die1 ſelbſt in ihrer Liturgie der jungfräulichen euheit zuerkennt. So der heilige Ambroſius In der Schrift über die Jungfrauen: „Pulchritudinem quis Otest Maiorem aestimare decore
VIrginis. guae amatur — probatur qudice, dedieatur
Domino. COnSecratur Deo.“

Den Unterſchied der AureOlA von dem 261118 und das Weſender erſteren beſtimmt der heilige Thomas genauer: OO 68t inéeon-
veniens Gidem merito S6cundum diversa. 4uaEe 111 1P80 Sunt, di-
VGI'Sa Draemia respondere. II. 61 Virginitati respondet AuLea.
SECundum quod Propter Deum Servatur imperio caritatis, aureola

Secundum quod St quoddam Dérfectionis ODPUS habens rati-
VICtOriae (CUuiusdam EXCellentis ruétus VEIO. Secundum guod

Del Virginitatem homo In quandam Spiritualitatem ransit Cal'-
nalitate recedens8.

Juamvis aureola Sit quoddam AaCCidentale Ppraemium G8S8S6U-
141¹ sUupéradditum, 100 tamen AaCCIdentale praemium 681
aureola, 860 praemium de Operibus perfectionis, quibus homo
maxime C(COhformatur Christo S6Cundum Derfectam VICtoriam. nde

681 inconveniens. guod abstraéto Carnali VIta aliquandoAlU aCeidentale praemium ébéeatur. quod ruétus dicitur
leſe Unterſcheidung der „Frucht“ der Jungfräulichkeit von

der weſentlichen Seligkeit und der accidentellen, der aureola, dürftedoch nuL eine begriffliche ſein.
Der Nächſtenliebe hat der Herr in ſeinem Reiche eine ſohohe Stellung angewieſen, daſs er in der Darſtellung des letztenGerichtes die Werke der Barmherzigkeit als alleinigen Maßſtab fürSeligkeit oder Verdammung (wenn auch reilich nUuL chematilegt Unter den erken der Nächſtenliebe ſtehen die geiſtigen viel

1 8 hom Ibid Ibid



oher als die leiblichen und die geiſtigen können Qalle zuſammen⸗
gefaſst werden In der Belehrung, In der Anleitung 3Uum eile, in
der Predigt des Evangeliums und der Heilswahrheiten. Darum nehmen
die Apoſtel, Evangeliſten, Lehrer Iin der Kirche Chriſti eine 0 hervor⸗
ragende Stellung enn Sie verdienen alſo eine beſondere Uszeichnung
In der Glorie, we die heilige Schri wieder ausdrücklich bezeugt
„Die ſich Aben elehren laſſen, werden länzen wie der anz des
Himmels, und die viele zur Gerechtigkeit durch Belehrung geführt,
Vie die Sterne In alle Ewigkeiten “. )

In der ſpeciellen Belohnung dieſer drei Claſſen kommt auch
die Bedeutung des Ehrenkränzchens In beſonderer Weiſe zur
Geltung. Es ſind Siegeskränze über ganz beſondere und heftige
Feinde; die Artyrer haben die Welt, den Tod, die Jungfrauen
das Fleiſch die Lehrer den V  &  rrthum, die Häreſie und den Teufel
überwunden.

Zwar iſt jeder Tugendact mit mehr oder weniger Schwierig⸗
keiten verbunden, aber einen ganz beſonders heroiſchen am haben
die Artyrer führen Das Schreckli der Schrecken ürchten
ſie nicht Aus Liebe zu Chriſtus. Wenn derſelbe nun als Liebesact
ereits Iun ausgezeichneter elſe durch die weſentliche Seligkeit be
ohn wird, ſo ird doch mit ech der außerordentlichen Schwierig⸗
keit des Werkes eine beſondere Belohnung utheil, und zwar die
höchſte Aure0Ola Unter Nn anderen; denn wie der heilige Auguſtinus
bemerkt, hat noch Niemand den Mut gehabt, die Jungfräulichkeit
ber da Martyrium ſtellen. Und der heilige T  .  homas ſagt leu
mest quaedam bUS Spiritui COntra intéFriores COoncupiscentias,
ita inest homini quaedam busna Aadversus Dassiones Exterius
Uatas Inde Sieut berfectissimae viéctoriae. Hua de Concupiscentiis
cCarnis triumphatur, SCII. VIrginitati. debetur Specialis COrOna,

aureéola dicitur. Ita Gtiam perfeéctissimae Victoriae. quae
habetur de impugnatione eéxtériori. Cbetur aureola. Perfectissima
Aaulten VICtOrig de Exterioribus passionibus COhsideratur X duobus
primo 6 magnitudine passionis; inter autem Daàssiones
Hatas CEXxterius Praecipuum 10SEum IIOTS et, Siéeut Ai IN DAsS-
Sionibus interioribus Draecipuae Sunt OTUIII COoncupiscentiae:
t 1de0 quando guis Obtne VIiétoriam de morte 6 0rdinatis 20
mortem. perfectissime Vinéit. Secunda Perfectio victoriae COnSi-
deratur EX CaUuSꝗ quando VdI b hohestissima CaluSaàꝗ
pugnatur., guae 86 681 IPSe Ohristus Et A66 duo 11 Mmartyrio
Considerantur. guod St IIOTLS Suscepta TOPter Christum „Mar-
tyrem CHm 04 ACI boOella 8EGd Causa“ (August Crescç.
III 409.0

Der Kampf, den die Jungfräulichkeit den heftigſten
Naturtrieb 3u kämpfen hat, verlangt Unter Umſtänden einen leichen,

20 Daniel. 1 Suppl.



10 venn man die Länge de  8 Kampfes in rwägung zie oft einen
größeren Heroismus als der Martyrtod. ¹ St praecellens ratio
viétoriae. 1D1 debetur aliqua Sspécialis COrOna. nde CUIII DeL VII.-
ginitatem aliquis singularem Uandam Victoriam 0btineat de
7 COntra III (Ontinue bellum geritur Ut DA Gal 47
„Spiritus enim cConcupiscit adversus carnem“., Virginitati Specialis
COrOLlIA debetur., ꝗuae Aureola nominatur. 6 06E guidem III=
muniter ah omnibus tenetur. 8Sed EUl Virginitati eheatur, 1101II

similiter OCent,
Nämlich wer als eigentliche Jungfrau anzuſehen ſei, kann

auf mannigfache Weiſe beſtimmt und darnach auch die aureola
verſchieden zuerkannt werden. Nach dem heiligen Thomas gebürt ſie
allen, we den Vorſatz gehabt, L enthaltſam zu (ben und ihn
bis Ende des Lebens gehalten. Meritum 0mnni 46tui Virtutis
debetur Caritate imperato. Virginitas autem SeCundum 906 AU0
Sgenus virtutis pertinet, Seceundum guoe D incorruptio

Et 1dE0 18 tantummentis 61 COrpPOris Sub Gleéctione C
virginitatis aureOlA Proprie debéetur., guae Ppropositum êhabuerunt.
Virginitatem (COnservandi Sive 3606 Propositum VO!tO fuerit
Hfrmatum Sive 11011 Et 06 diéeo 8Secundum quod aureola Proprie
accipitur Ut. praemium quoddam merito e  itum. quando 306
Propositum aliquando fuerit mnterruptum, intégritate tamen Carnis
manente. dumm0odo IN Hine Vitae mveniatur. quia Virginitas mentis
reparari Potést, quamvis — 1004 Virginitas carnis.])

Nun iſt 10 wahr, daſs junge twen oft einen härteren ampf
beſtehen haben als Jungfrauen, daſs manche Jungfrauen (frigidae,

Eunuchen) gar keine oder weniger Verſuchungen verſpüren und doch
nach der Meinung de eiligen Choma der aureola nicht verluſtig
gehen, ſie den Willen aben, jungfräulich 3 leben.? Aehn⸗
liches kann⸗ man aber auch von dem Martyrium agen Es gibt
Krankheiten und andere ſchreckliche Leiden, welche eln langes eben
indurch eine heroiſche Geduld erfordern, einen größeren Starkmuth
al  D  8 in einem Augenblicke den Tod als Martyr 3u erdulden,
und werden ſolche Leiden gar oft mit nicht geringerer Liebe von
den Kranken als der Tod von den Martyrern erdulde Alſo ſolg
daraus en daſs man die aureola nicht ſo ſchematiſch aL
ſtarre Kategorie behandeln darf, ondern darin nur ausgezeichnete
Lichtpunkte der Belohnung für beſonders ausgezeichnete Gattungen
von ſittlichen Thaten en dar

Ferner emerkt der heilige Thomas, nachdem c- die ver⸗
ſchiedenen mſtande erwogen, we den Kamp der Jungfrauen
und den der twen erſchweren, we * zweifelhaft erſcheinen laſſen,

Suppl. —＋4 96 ( chuldloſe Verluſt der Jungfräulichkeit etwa
durch (Cwa würde den Verluſt der Aureola nicht nach ſich ziehen. Ausführlicher
handelt der heilige Thomas Dbn den weſentlichen Bedingungen der Jung
fräulichkeit 2.  2 4 15  2 und ihren Vorzügen 230 2) Ad 7
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welcher von beiden Ständen NII heftigſten beſtürm ird Quidquid
autemn Sit de quantitate 5 06E amnmen Certum est, 9u⁰i
Derteéctior St VIEtOria Virginum viduarum; perfectissimum
nim Viétoriae est, t Dulcherrimum; 08 68
8188e Corona autemn CHhetur Dugnaé, 8ed vietoriae de pugna.)

Sodann iſt die aureola nicht blo ein Siegeskranz, ſondern
eln Schmuck wie der Brautkranz. Die beſonderen Bräute Chriſti
ſind aber die Jungfrauen. Die beſondere Zierde Ird gegeben einer be
Onder ſtrahlenden Tugend, einem ausgezeichneten Tugendacte. Nun
Iſt aber gerade die Jungfräulichkeit eine beſonders glanzvolle, INI

Himmel und auf Erden ausgezeichnete Tugend 0 Dulchra
681 Casta genératio (CMIII (Claritate! Immortalis 6nhim 8t memoria
•1lius. quoniam apud Deum nota 8t. apUd homines.2)

Dieſer Geſichtspunkt der ausgezeichneten ſittlichen Leiſtung
kommt gerade bei der aureoOla doetorum vor allem un Betracht Die
aureéola doctorum erklärt uns beſten der doctor Angelicus Sieut
DEI martyrium t Virginitatem aliquis pertectissimam ViCtoriam
Inne de ATIIE 61 mundo. 1ita Ctiam Derfectissima ViCtoria COntra
diabolum obtinetur. quando aliquis Solum diabolo impugnanti
104 cedit. 860 tiam expelli EU 1011 Solum —  W 8 860 Gtiam
ab Allis. H06 aUlem PEI Praedicationem t. doctrinam. NeC 68t
dicendum. Ut quidam dicunt. guod debeatur Alrtumn praelatis,
uibus COmpeti 0Offieio praedicare 61 docere. 8ed quibus-
CUlnque. gul liéite huneé actum Exeréent. Praelatis autem 0H

debétur. quamvis Abean Offiéium praedicandi, U1S1 actu Drae-
diéent quia GHhetur abitui, 60 PUugnae aCtuali
SE6cundum I1IIud Pim II 5—  N.  On COronabitur, NiSi 9ul legitime
Cértaverit.“

Alſo auch hier Belohnung für einen ausgezeichneten Sieg
und zwar ber den Teufel, wie ihrerſeits die aArtyrer über die
Welt und die Jungfrauen über das leiſch triumphieren. Im Grunde
wird bei jedem iege auch enn Triumph über den Teufel gefeiert;
aber was den Sieg der Lehrer über den Teufel 3u einem beſonderen und
höchſt bevorzugten und glorreichen macht, iſt erſtens die ungeheure,
10 teufliſche Macht, die der Lehrer 3u bekämpfen hat, und zweiten
der Einfluſs, den der Lehrer auf die Kämpfe und Siege ſeiner Mit
brüder ausübt; ETL ieg mn Allen, die ?- belehrt, * ieg auch in den
Martyrern und Jungfrauen, welche mur durch heldenmüthigen
auben, den ihnen die Lehrer predigten und ans Herz legten,
Kämpfe ſiegreich eſtehen können. Causa CauSAE 6S8t (ausati.

Was den rſten Grund anlangt, ſo pringt derſelbe nicht ſo
ſtark In die Augen: Das ehram erſcheint mehr als eine glorreiche
ürde Doch wiſſen alle, die dasſelbe uin verſchiedenen Verhältniſſen

＋ Ipid Ad 1 Weisheit Der griechiſche Text ſpri von
der 7  12  9—— die Ulgata gibt die chriſtliche Auffaſſung von en Jungfrauen.

Supplem. 94 96
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ausgeübt, mit welcher Schwierigkeit die erfolgreiche Mittheilungrein natürlicher Wahrheiten und Kenntniſſe und Fertigkeit 3u kämpfenhat Ganz andere fordern die Geduld und zähe Ausdauer des Predigers der Heilswahrheiten, von denen 10 hier allein die *  ede ſein kann.
er der natürlichen Trägheit, Stumpfheit für Ueberſinnliches,Geiſtiges, Jenſeitiges, legen die menſchlichen Leidenſchaften, Olz,Sinnlichkeit, der Annahme der Glaubenspredigt, der ſittlichen Be
ehrung, die ſchwerſten inderniſſ In den Weg Unglaube und
Häreſie ſind faſt uneinnehmbare Bollwerke des Teufels. Wenn man
ſieht, welche fürchterliche ＋ die Häreſie unſerer Zeit, welche un
ſich widerſpruchsvoll, ſo ſchriftwidrig, ˙ unvernünftig, von o
arg men

ſchem rſprung iſt, über die Geiſter hat, enn
alle Aufklärungen fruchtlos ſind ſo muſs man bekennen, menſchlicheWeisheit und Belehrung iſt da ohnmächtig: und enn ſie doch viel.  2
fach geſiegt hat, und ſie mn beſonders gottbegnadeten Predigern Erfolgeerzielt, ſo hat ſie einen ausgezeichneten Sieg VL dem en
beſonderer Ehrenkranz gebürt.

Damit ſoll freilich nicht geſagt ſein, daſs bloß die großenLehrer der Kirche, die berühmten Kanzelredner die aureola doctorum
Erwarten dürfen, auch der beſcheidene Lehrer des Landvolkes, der
viele Himmel Uhr oder auch, enn ET ohne Erfolg Er  —
droſſen ſein cChram geübt, Ird der Auszeichnung nicht verluſtiggehen, man darf eben, wie ſchon wiederholt bemerkt, die aureola
nicht zu chemati n ſtarre Rubriken einzwängen.Sodann muſs wieder bemerkt werden, iſt der Ehrenkranz nichtbloß Siegeskranz, ſondern auch Herrſcherkrone und Zierde fürbeſonders ausgezeichnete Thätigkeiten. Nun ſagt aber deu heiligePaulus GJui hene praesun presbyteri, duplici 0nOre digni
habeantur maxime qui laboranf 111 vTbO 6t doctrina.) Nach dem
heiligen Gregorius iſt ODUS O0mnium divinissimum CUTà animarum.
und darunter die Belehrung die ſchwierigſte Function. Es iſt die Be
lehrung, die Mittheilung der ahrhei eines der vorzüglichſtenLiebeswerke, die errn beſonders ausgezeichnet werden, und Uun.
endlich Er als Almoſen die Predigt des Wortes Gottes, die
Heilsbelehrung mit thren Ermahnungen, Drohungen, Verheißungen:eln Geſichtspunkt, den auch der heilige Oma bei der Wertungdes Lehramtes und deſſen nſpruch auf die aureOla hervorhebt.Praediéare 6t doCere SUn actUs aliéuius VIrtutis S80 misericordiae.
nde t inter Spirituales eléeemosynas COmputatur.?)

Der heilige Bonaventura betrachtet die aureola bloß inter
der Rückſicht einer Auszeichnung für en ausgezeichnetes, gutesWerk Praemium Aceidentale COnsistit 111 quodam decore Spéeciali
supéradjecto. qui quidem aureola nuncupatur; SEcundum 060—
TUIII Senhtentiam betur Tiplici generi Opeérum;, 861 martyrio,

III V 17 Ibid d
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praedicationi 6t Continentiae vir ginali. Et 1 0mnnibus
praedictis Servabitur gradus t distinetio SeCundum éExIgentiam
meritorum (Bréviloqu. VII VII Dies
Uhr näher Qus IM Folgenden II Guoniam 112 praemiatio

GPI Secundum quod EXIgit rétributio justa t productio
Virtuosa 1 gubernatio 0rdinata t Gtiam reparatio gloriosa, 61
1IN (iversis Christi membris diversa 8UN Charismata gratiarum
0I SOlum quantum 0 ihteriora dona, VGSEUIII Ctiam quantum
20 CXereitia Exteriora. 011 SOlum quον habitus. VCOEPUIII Gtlam
quoa tatus. 10 Solum guον Peérféctionem Caritatis 11 mentée,
VSEPUIII Gtliam quo⁴ Derfectionis decorem 61 pulchritudinem 1
OpeEre COTPOTali: hiné Est,. guod aliquibus membris SOlum

animae CUIII trihus CUs 0O11DuS COrPOTIS
CUIII Uatuor. VEeTUIII Gtliam GCXCEellentla quaedam decoOrIS t.
gaudii obetur Propter DPraecellentiam Derfectionis Et deeoris
nabiti IN OpEre VITtuOS0. Juoniam Ig1itur triplex 681 Senus Operis
praecellenter peérfectum t pulchrum 61 Speciali formositate
formosum Secundum triplicem VIIMN animae: SeCundum rationalem
raedicatio veritatis. perducens ali⁰os 20 salutem, SEceundum
COncupiscibilem pberfecta GClinatio Coneupiscentiarum
PEI intégritatem perpetuam (O0ntinentiae virginalis; Seceundum
Irascibilem Perpessio mortis 0 hohorem OChristi hine EsSt.
guod his trihus generibus justorum, 8el Praedicatoribus,
VI 91 ib 6t martyrib betur Ha GCXCEIIEntia praemii
accidentalis. guod aAureola nuncupatur; quod A0 deceorem —61

sOlum animae. Gtliam COrporis. quia redditur
vOluntati tantum. 8ed OPeLI EXxtrinseco Süubsternens 8151 meritum
t praemium caritatis. qguod COnsistit In Séptitormi dote. triplici
animae, guatruplici COrpobis. IN quibus (lauditur COonsummatio
intégritatis plenitudo O0mnium honorum Sspécialium 20 gloriae
Complementum.

einer adäquaten Beſtimmung der AureoOla mu dieſer
Geſichtspunkt des eiligen Bonaventura, der auch noch auf die drei
Grundkräfte der Seele Rückſicht nimmt, mit der Auffaſſung
des heiligen Thomas verbunden werden, der den Am und Sieg
maßgebend ſein läßt

Aureola 681 quoddam Privilegiatum praemium Privilegiatae
Victoriae respondens., 10e0 Secundum Privilegiatas VICtOrias
IN ribus pugnis, ꝗquae CUlllbet anomini imminent. tres aureolae
Sumuntur In Duslla enim. 4uaE 68t Cohntra Canell. Ule Potis-
Simum VICE:tOriam obtinet. Jui delectabilibus venereis, guae
Ut Praecipua 1 3906 7 o0mnino abstinet, (Cuiusmodi 68t.
VIrgo, ‚ Virginitati 1de0 SIoria betur —3 Dusla gua
COntra mundum pugnatur, UHa 681 praecipua viétoria,
mundo bersecutionem UsSque 0 mortem Sustinemus: Ide 61
martyribus, qui 1 Sta PU VICtOriam ohtinent, Secunda aureola
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Ghetur II Dusna COntra diabolum pugnatur. 112 681
Draecipua VICtOria. CUIII aliquis 108Stéem Solum 8 860 Gtiam

COordibus aliorum removet. guod Ht doetrinam t DTae-
dicationem: 66 deo doctoribus praedicatoribus tértig aureola
obetur

Der engliſche Lehrer chließt übrigens die Auffaſſung des Sera⸗
hiſchen nicht aus, ſondern führt ſie ſelbſt neben der ſeinigen „
ohne ſie zurückzuweiſen und erſt nach tHhrer Darlegung ?) und der
Erwähnung einer dritten, welche In der beſonderen dreifachen Ver—
ähnlichung mit Chriſtus? den Anſpruch auf die Auré6OlA findet,
chließt TY. I talihus CHCetul auréola.

Dieſe Beziehung der aureola 3u II  U iſ dem heiligenThomas ſo weſentlich, daſ

U CT auf ſie geſtützt Chriſtus die aureola
abſpri en, der den vollkommenſten Sieg Errungen, kann nicht ein
bloßes Ehrenkränzchen tragen, erg, An deſſen Sieg die Aaureola der
eiligen Thei hat, mu die weſentliche Belohnung ſo voll
kommen beſitzen, daſs ſie durch eine aureola nicht vermehrt werden kann.

Girea 606 6St duplex Opinio: uidam 6nim dicunt,. guod
V Ohristo 68t. aAure0la Seeunqaum Droprlam aureolae rationem.
Gu In Dusna ihveniatur 61 ViéEtoria t DEL COnSEquens COTOLILTA
SSGundum Dropriam rationem. 860 diligenter COnsiderando. quamvis
OChristo cCompeétat ratio VI — tamen 61 „OM-
peti ratio aureolae. Aureola him 6 06 1P80, quod diminutive
dicitur. importa aliquid guoe Darticipative et S6CEundum SUui
plenitudinem possidetur. 18 COmpeti aureolam habeére.
UV quibus St aliqua Derfectionis VICtOriae Darticipatio Secundum
imitationem eius. IN 9u Derfectae vietoriae ratio plena COnsistit.
Et 1deo, 111 Christo inveniatur huiusmodi Principalis 1 plena
ViCtOriae ratio. DET Cuius vICtOoriam Omlles 41¹¹ VICtOres COnRsSti—
uuntur ITIStO COompetit. aureéolam nabere 860 aliquid.
unde OIlleS aureolae Originantur II Secundum aAlios diéen-
dum 6St. quod quamvis 1d. quod G8t N Tisto, 0H nabeat ratio-
16.  — aureolae, tamen St ExCellentius 0mni auréoOla (H 96 A 8

1) Suppl. q, 96, — 11.— 2) Guidam VGITO distinguunt tres aureolas, SECun-
dum tres VIres animae, Ut dicantur tres aureolae respondere potissimis trium
virium animae actibus. Dotissimus Iiimn actus potentiae Tational!iS 68
veritatem Hdei Ctiam u aAllis diffundere: et huie actui debetur 0OCtorum
aureola. Irascibilis Actus potissimus Est, Ctliam mortem Dropter
Christumsuperare t huieé debetur aureola 1II — 4 III U 1 11
6TO actus potissimus St delectabilibus Carnis maximis abstinere penitus:
huie debetur aureola virginum. Ibid 30 111 Vo aureolas tres distin—
guunt, Secundum E quibus Christo nobihssime Conformamur. Ipse enim
mediator fuit inter Patrem t mundum. Fuit ergo d0 61 0 8ecundum quod
veritatem, Juam A Patre aCceperat, mundo manifestavit. Fuit autem IIIAI=

tVI. 8Secundum quod mundo persecutionem sustinuit. Fuit VGSIO virgo, 11
quantum puritatem IN Seipso Servavyvit. Ut 1d60 doctores, martyres, Virgines
81 perfectissime Conformantur. ILhid
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Den Kampf und Sieg bei der Zutheilung der AulEOlA läf

auch Thomas ſehr zurücktreten, e nicht Uumhin kann der ſeligſten
X  ungfrau die aureola der Jungfrau zuzuerkEnnen ſt ſie 10 doch

eiligen Bernhard bei jenem Liede,nach der ſchönen Bemerkung des
ängerin. Freilich ſetztdas NUuL die Jungfrauen ſingen dürfen, die Vorſ

Thomas gier die des Sieges über das Fleiſch den Sieg
über den Teufel Aureolam Proprie Abet. Ut MN h06 membris Aliis
ecelesiae COnformetur. 11 quibus virginitas invenitur; 6t quamvis
I ADUuer!l Pusnalll tentationem. guae 686 V/ Carne. nahnit
tamen DEL tentationem. gua 681 A5 OSté. qui 116E IpSum
TIStUm reveritus 8 eU der Kampf gegen den Teufel iſt
jeder Tugend gemeinſam, kann alſo nicht die beſondere aureola der
Jungfrau begründen. Thom48 begründet 10 mit dem Sieg ber den
Teufel die aureola doctorum. wie die beiden nderen durch die
beiden anderen Feinde des Heiles: die Welt und das Flei

Man ſieht, alle drei Begründungen der aureola ſind recht gut
miteinander verträglich, und können ſich alſo gegenſeitig ergänzen.
Insbeſonders verdient die Claſſification des heiligen Bonaventura

ondere Benach Maßgabe der drei Grundkräfte der 7⁵

5

eele eine bef
achtung, welche CEU auch bei der Beſtimmung de Acte der weſent⸗
en Glückſeligkeit 3u Grunde legt Wie mn dieſer dem Glauben un
der Dars rationalis die VISI0. In der D cConcupiscibilis der lebe
des iesſei die ſelige Liebe, der Hoffnung welche der Das irascibilis
angehört, der Beſitz IiM enuſſe Gottes ntſpri ſo der Predigt
des Glaubens die aureola doctorum, der Ueberwindung der ſinn
en lebe die Aureola Virginum. dem der Artyrer die
Aureola martyrum. Noch u einem anderen Punkte rgänzt der heilige
Bonaventura den engliſchen Lehrer: e bezieht die aureola nicht lediglich
auf den Geiſt, ſondern auch auf den Leib les iſt inſoferne nicht
ganz abzuweiſen, als die aureola nicht einem bloß geiſtigen Le,
ſondern äußeren Werken (Operi externo) verliehen wird.

Am verklärten Leibe läſst ſich die beſondere Zierde wenigſtens
bei den Martyrern und Jungfrauen leicht begreifen, während das
bloße reudige Bewuſstſein von dem glorreichen iege, worin der
heilige Thomas die aureola ſetzt, die beſondere Freude der aureola
nicht ganz erklären 3u önnen ſchein Bei —  den Lehrern freilich bringt
dieſes Bewuſstſein eine beſondere Wonne, eil CS die Freude
der Glorie vieler Seelen einſchließt, we ihnen der Lehrer durch
einne Bemühungen erſcha hat Bei den Lehrern kann auch
noch an die hervorragende, natürliche Kenntnis IM Diesſeits denken,
die ihnen eine tiefere und ausgebreitetere Erkenntnis crmöglicht, und
ihnen ſo neben der Anſchauung Gottes eine beſondere, accidentelle
Glückſeligkeit erſcha eL ſe eine körperliche Auszeichnung iſt
nicht ausgeſchloſſen. Wenn der Herr die unge von manchen Heili  25  —

Suppl. 9 A A. 2m
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gen, die ihn durch dieſes Organ verherrlicht, unverſehrt erhielt,
die Finger des Dionyſius des Karthäuſers, mit denen EL ſo

zahlreiche gottbegeiſterte riften verfaſst, bei ſeiner Erhebung un
verſehrt gefunden wurden: läſst ſich recht wohl denken, daſs,
die Wunden der heiligen Artyrer Im Jenſeits beſonders länzenund ihnen zur Ehre gereichen, ſo auch die körperlichen Anſtrengungenihrem verklärten Körper eine ausgezeichnete Belohnung erhalten.mne körperliche aureola der heiligen ar  L1en nimmt auch der
heilige Thomas mit erufung auf den eiligen Auguſtinu an!
Cicatrices VUlherum 01 CTUNn 114 Sanctis 12 IPIStO kuérunt.
II Uantum important aliquem fectum. 860 1 quantum SUN
81  Q  na COhstantissimae virtutis. gua Dassi SuUn bIO justitia t fide.
Ut 306 t IPSis 61 Allis gaudium CrESGaA Unde 161 Augustinus
de (IV. XXI „Neéscio, uomodo 816 aAffiéiamur AIINOTE
martyrum beatorum. Ut Velimus IN 110 1681¹0 114 COTPOribus
Videre Vulnerum Cicatrices, guas PbO Ghristi naomine pertulerunt
61 fortasse videbimus; 6nim deformitas IN eis. 860 dignitas
rit 6 quaedam quamvis In PD0 COrpOris 60 VIrtutis
pulchritudo fulgebit“

Allerdings Ird dieſe Herrlichkeit de Körpers keine rein körperlicheſein, ſie wird, wie der heilige Auguſtin NII Uſſe emerkt, eine
Tugendverklärung ſein, die auf den Körper überſtrahlt, und dies iſt
Es, was der heilige Thomas beſonders hervorheben will, enn
dem Körper die aureola abſpri

Aureola Droprie 68t 1 mentée; 68t Chim gaudium de OPéri-
Hus IIlis. quibus AuTreOlA Hhetur Sed SiéEut 6 gaudio Essentialis
praemii. quod 681 aurea. Tédunda quidam decoOr 11 01E. Jui
8t gloria COTPOTIS, 11½ X gaudio aureolae redundat deceor 12 —

U 816 aureola principaliter Sit IN mente. 86d Der quandam
Ctlam redundationem refulgeat In COTPOTEe. 2)

U dieſer verſchiedenartigen uffaſſung der AüureOla bei den
hervorragendſten Vertretern der Scholaſtik möge nicht ſchließen,
daſs ES ſich hier Um loß Speculationen, phantaſievolle Dar
ſtellungen der himmliſchen Herrlichkeit handele. Unſere Ausführungenhaben 10 ezeigt, daſs die Le In Schrift und Tradition, wie In
der Auffaſſung der Kirche und des chriſtlichen Volkes wohl begründetiſt Es handelt ſich reilich nicht Am Glaubensſätze, vielmehr müſſenwir eingeſtehen, daſs eS Wur ſchwache Verſuche ſind, die unerforſchliche,himmliſche Seligkeit, E „kein Auge geſehen, kein Ohr gehört,keines Menſchen Her eahn  2. unſerer menſchlichen Vorſtellung und
Anſchauung etwas naher 3 bringen. Es iſt da Stammeln eines
Kindes, welches die geheimnisvollen orte, 2 der Apoſtel
Himmel 41  2  ehört, aber kein enf ausſprechen kann, in ſeine kindliche
Sprache umzuſetzen ſucht 8 ommt uns aber dabei V lebendigen Be

Sippl. ＋4 82 Ad 5mn Suppl. —＋4
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wuſstſein, daſs die himmliſche Seligkeit kein einziger, tarrer Zuſtand
iſt, ondern eine Fülle von ſeliger Thätigkeit, Eln Strom, ein ODeean
von Wonne, wir ernen daraus, daſs auch nicht das mindeſte Ver
dienſt und nicht die geringſte Rückſicht un dem ſittlich beſonders
mit Anſtrengung verbundenen 9  L erke, 10 nicht das kleinſte er
für Gott unbelohnt bleibt, daſs alle Inſere Wünſche, auch die 9E
ringfügigſten, wie die kühnſten erfüllt werden, daſs die Belohnung
eine überſchwengliche ſein wird EHro tua Iasha nimis.
nebriabuntur AH Ubeértateé dů)mus tuae t. tOorrente vOIuptatis
Uae Potabis 608 (PS

Die Vertheidigung der katholiſchen M  al
Obn ranz In Valkenberg Holland)

nier dieſem Titel verdienen zwei vortreffliche riften nant
haft gemacht 3u werden, die ſich zugleich aufs chönſte ergänzen;
wenn IDr auV eine ahrha glänzende Ehrenrettung
der katholiſcheu DOTA Im allgemeinen vorwiegend gegenüber nicht
katholiſchen Gegnern ildet, ſo iefert IDr Müller 2) eine nicht min⸗
der gediegene Rechtfertigung der heutigen Moraltheologie Vorwürfen
gegenüber, die ſeit den letzten Jahren Qu und lauter Im eigenen
ager erhoben worden ſind

Den directen Anlaſs 3 ſeiner Schrift gab Mausbach eine
äußerſt gehäſſige roſchüre des Marburger Profeſſors Dr errmann
„Römiſche und evangeliſche Sittlichkeit“, die auf der telle zwei
Auflagen erlebte. „Abſterben ſittlicher Geſinnung, degeneriertes Chriſten⸗
thum, Unterdrückung der Sittlichkeit, Aufforderung zur Gewiſſenloſig⸗
keit, moraliſcher Sumpf, moraliſche Verlumpung' ſind einige von den
Kraftwörtern, we errmann geläufig ſind, enn EL von katholi  2

EL Dr rede Schließlich meint eu, * ſei nicht 3 erwarten,
daſs die atholiſche Theologie ſich mit ſeiner Auffaſſung ernſtlich QAus
einanderſetzen werde Das iſt nun doch geſchehen; ſelbſtverſtändlich
iſt Mausbach nicht auf die niedrige Redeweiſe ſeines Gegners her
abgeſunken; * zeichnet ſich vielmehr ſeine Schrift durch einen äußerſt
vornehmen, aber ebenſo entſchiedenen Ton Aus El der
pologet die eder und dies mit ſo bewunderungswürdiger er⸗
hei und Schlagfertigkeit und zugleich mit ſo ruhiger und leidenſchafts⸗
loſer Klarheit, daſs eln Optimiſt ſich Hoffnung machen könnte, eS
werden ausba  E gründliche arlegungen auf die Vertreter der pro
teſtantiſchen Wiſſenſchaft die 0 ſich wendet 8), den günſtigen
Ein Wort V  U Abwehr und zul Verſtändigung von Dr Mausbach, Profeſſor

„Die katholiſche Moral, ihre Methoden, Grundſätze und Aufgaben.“
der Moral und Apologetik 5  U Münſter. Köln, em, u 30 ſt
die atholiſche Moraltheologie reformbedürftig? Eine kritiſche Unterſuchung bn
Dir Aug Müller, Profeſſor der Noral N Prieſterſeminar un Trier. Fulda,
Actiendruckerei,

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift 190


